
Der Kiezdeutsch-Test: Wie gut ist Ihr Kiezdeutsch? 

„EndStation C2“: Kapitel 8, Seite 234/235, Aufgabe 2 

Die Kommentare der Autorin lesen Sie auf der Website von „Spiegel“ (Spiegel Online), wo Sie 

den Quiz auch interaktiv lösen können. 

 Sollte diese bestimmte Seite nach einiger Zeit nicht mehr verfügbar ist, haben wir hier den 

Text für Deutschlerner kopiert, die das Lehrwerk „EndStation C2“ verwenden. Wie die 

Website im Original aussah, sehen Sie hier. 

Frage 1: In Kiezdeutsch ist wallah (aus arabisch "bei Allah") ein neues Fremdwort, das eine 

ähnliche Bedeutung hat wie das jugendsprachliche echt und ebenso zur Bekräftigung dient. 

Anders alsecht steht wallah als reguläre Bekräftigungspartikel immer vor oder nach einem 

Satz, aber nicht im Mittelfeld des Satzes. 

Frage 2: Die Partikel so kann in Kiezdeutsch (und auch in anderen Varianten der deutschen 

Umgangssprache) als Fokusmarker verwendet werden, das heißt, sie markiert den Teil des 

Satzes, in dem die besonders hervorgehobene, neue Information steht. In dem Beispiel ist das 

"schwarze Sneakers", nicht "suchen"; daher muss so bei "schwarze Sneakers" stehen. 

Frage 3: In Kiezdeutsch können Orts- und Zeitangaben als bloße Nominalphrasen, ohne 

Präposition und Artikel, stehen ("Görlitzer Park" statt "zum Görlitzer Park"). Dies gilt aber 

nicht für Eigennamen, die sich auf Personen beziehen ("Sarah"). 

Frage 4: In Kiezdeutsch ist lan (aus türkisch "Mann" / "Typ") ein neues Fremdwort, das so 

ähnlich gebraucht wird wie das jugendsprachliche "Alter", das heißt, als Anredeform, die auch 

Äußerungsgrenzen markiert. Entsprechend kann es vor oder nach einem Satz stehen, aber 

nicht im Mittelfeld des Satzes (= nicht vor "her"). 

Frage 5: In Kiezdeutsch kann man die Form gibs (aus "gibt’s") als Existenzpartikel verwenden, 

das heißt, als festen Ausdruck, der anzeigt, dass etwas existiert. Das gilt aber nur für gibs aus 

"gibt’s" in der Bedeutung von "existieren", nicht aus "geben" im Sinne von "überreichen". Der 

Satz "Ich weiß, wer euch die Karten gibs" passt also nicht; er würde lauten: "Ich weiß, wer 

euch die Karten gibt." 

Frage 6: Kiezdeutsch verwenden Jugendliche, wenn sie untereinander sind, aber nicht 

gegenüber Außenstehenden wie zum Beispiel ihren Eltern. Zur Bekräftigung würde man 

deshalb gegenüber seiner Mutter so etwas wie "Wirklich!" sagen, aber nicht "Ischwör, lan!" 

http://www.spiegel.de/quiztool/quiztool-59607.html
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Frage 7: In Kiezdeutsch können am Satzanfang noch Adverbiale des Ortes oder der Zeit 

("danach") vor dem Subjekt ("ich") stehen. Für Objekte ("’ne Hose") gilt dies normalerweise 

nicht. "Ne Hose ich will danach noch kaufen" passt daher von der Wortstellung her nicht. 

Frage 8: Im gesprochenen Deutschen wird das Wort "ein" meist stark verkürzt. So wird aus 

"Hast du ein Handy" normalerweise "Hast du'n Handy?" Kiezdeutsch geht oft noch einen 

Schritt weiter und lässt auch das „n“ noch weg. 

Frage 9: "Lassma" und "musstu" sind neue Funktionswörter, die aus "lass uns mal" und 

"musst du" entstanden sind. Beide Ausdrücke treten auch außerhalb von Kiezdeutsch in der 

gesprochenen Sprache häufig auf. In diesem Fall passt "Lassma Moritzplatz aussteigen" 

besser, weil es die Sprecherin mit einbezieht. "Musstu Moritzplatz aussteigen" hätte nur für 

Mehmet gegolten. 

Frage 10: Im Deutschen gibt es viele Wendungen mit Verben wie "machen“, "sein“ oder 

"erheben“, die sogenannte Funktionsverbgefüge bilden, beispielsweise "Angst machen", "in 

Einsatz sein“ und Anklage erheben". Hier ist das Nomen hauptsächlich für die Bedeutung 

zuständig ("Angst“, "Einsatz“, "Anklage“). Das Verb übernimmt in erster Linie grammatische 

Funktionen und informiert über die Aktionsart, zum Beispiel signalisiert "machen“ eine 

Handlung, "sein“ einen Zustand. Im Standarddeutschen gibt es ein festes Inventar von 

Funktionsverbgefügen, in Kiezdeutsch kommen neue hinzu, zum Beispiel "Streit machen“. Die 

Kombination mit "machen“ zeigt hier eine Handlung an; mit "sein“ ginge das nicht. 

 

 


